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riegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

g Juli . Örtliche Kämpfe bei Albert und an der̂ Aisne. —
I einem amerikanischen Geschwader werden 4 Flugzeuge
•cid)offen. _ _ _ __

Zn Der Klemme.
In London würde man sich eher die Zunge abbelßen
zugeben, wie ungeheuer die Mannschaftsverluste ge-

en sind, die dem britischen Heere durch die bisherigen
Men Offensivstöhe seit dem 21. März dieses Jahres
efügt worden find. Man zieht in solchen Fällen das
irekte Verfahren vor : das will sagen, man schweigt sich
allen Sprachen aus über die Vorgänge , die wieder ein-

den Stein ins Rollen gebracht haben, trifft aber mit um
gröberer Entschlossenheit alle Mahnahmen , die erforderlich

einen, um den verfahrenen Karren wieder auf daS
te Gleis zu bringen. Dann merken die treuen Unter*

nen Seiner britischen Majestät , auch ohne dah die Re-
rungslieder durch Worte begleitet werden, was die
ocfe geschlagen hat, und erkennen es ohne weiteres als

ihre Pflicht, gleich den Vertrauensmännern der Krone
ine Zeit erst mit Jammern und Klagen zu verlieren,
»dern als praktische Leute sofort mit Hand anzulegen

der Wiedergutinochung deS erlittenen Schadens , an
nun einmal nichts mehr zu ändern ist. Man beißt

c Zähne zusammen, und der Kamps geht weiter.
Höchstens im Unterhause gibt es dann und wann in

>en Fällen ein kurzes Wortgefecht, aus dem die Außen-
nden erst erfahren, was eigentlich im Lande vorgeht.
wurde auch jetzt der Regierung hestig zugesetzt wegen
neuerlichen Aushebungen unter der Landarbeiterschatt,

denen sie sich entschlichen muhte, weil ste sich anders
ckit mehr zu helfen weih. Lloyd George hat eine ge»
aliige Organisation geschaffen, um den Anbau zu steigern

uub auf diefem Wege den Einfuhrbedarf der Bevölkerung
Lebens- und Futtermitteln nach Kräften zu vermindern;

.1 Kollege vom Kriegsministerinm macht ihm aber einen
irren Strich durch die Rechnung, indem er rücksichtslos
rzieht, was nur irgendwie für den Frontdienst geeignet
scheint. Die Bauern warnen in heftigen Beschwerde-
ieken vor den unheilvollen Folgen dieses Eingreifens»
müßten das Heu einfach auf dem Felde liegen laisen

ld das Vieh auf die Acker treiben, auf denen noch das
Dm wächst. Eine Politik , welche die Ernährung des
olkes nicht genügend berücksichtige, sei Betrug , warnte
l!Abgeordneter. Aber der Landwirtschaftsminister mutzte

«nit dürren Worten zngeben, dah man sich eben anders
bt mehr zu helfen wisse. Der wahre Grund sür
'■ Änderung der Regierungspolitik der Landwirtschaft
lenüber sei der alles überherrschende Bedarf an
annschaften. Die jetzt ausgehobenen Leute seien
e an der Front notwendig, wo man ste Mitte September
on zu verwenden hoffe; das werde dann vielleicht der
itische Moment sein. Der überwältigende Bedarf des
:errs gehe allen anderen Rücksichten vor. Sogar die
bmsmittelversorgung müsie dabei hintangestellt werden,
raffff habe man auch vor den zahlreichen Leuten nicht
llt gemacht, ohne deren Führung die übrigen Arbetter
li dem Lande eine kopflose Masse darstellen, gewrh minie

auch zugeben, dah durch die neuen Mahnahmen die
rbeit. die er selbst in den letzten Monaten geleistet habe,
a die Produktion zu heben, zum größten Teil gefährdet
erde— aber das sei nun einmal nicht zu ändern . Von
k Ernte werde schließlich doch nur ein Bruchteil per-
rengehen, so möchte er wenigstens bis auf weiteres an-
dutcn, und im übrigen sollten sich auch die Bauern
Eg und patriotisch durchschlagen. Etwas anderes wird
nen ja wohl auch kaum übrig bleiben, selbst wenn sie

erbittert fragen sollten, was von Mannschaften nn
cköe zu erwarten sei, die nach einer Ausbildung von
«bv drei Monaten nach Frankreich geschickt werden,
der Bonar Law glaubte endlich alle Bedenken nieder»

zu können mit der Erklärung , daß eS höchste
"icht der Regierung sei zu verhüten, daß England in
ckm Feldzug eine Niederlage erleide. Dieser Fest»
Rung kann natürlich niemand widersprechen, und damit
l der Fall für die Regierung erledigt.
, Vorläufig wenigstens. Wenn aber der »kritische
,̂ -nent", von dem der Landw rtschaftsminister sprach,
°vn pgr Mitte September eintreten sollte, was immer-

nicht ganz und gar unmöglich sein dürfte, was danu?
"Idenburg hat nun einmal die festgewurzelte Angewotm-
R. nicht zu warten , bis sein Besuch andern Leuten mehr
°kr weniger beguem kommt, sondern ohne Anmeldung
Mich auf dem Plan zu erscheinen, wann und wo es

am meisten Ertrag verspricht. Auch durch die
Mionenzahlen, mit denen die.lieben Amerikaner lortgesetzt
^biken, um unS durch ihre Papierregimenter in die Irre
? leiten, wird die deutsche Heeresleitung sich schwerlich
^ -l'.rn lassen. Noch ein solcher Aderlah, wie die Eng»
*ker ihn in diesem Frühjahr erlitten haben, und sie sind

Ende ihres Latein. . Wenn sie jetzt schon die Land-

Wirtschaft verdorren lassen, weu ne nw anoers m®t meyr
z„ helfen wissen, so müssen ihre Ersatzguellen nahezu am
Versiegen sein und das nächste Mal werden ste ins Leere
greifen, wenn sie nach neuem Kanonenfutter für unsere
Geschütze und Maschinengewehre auf die Suche gehen.
Sie hätten es billiger haben können; unsere Menschlich-
k.-tt hat ihnen oft genug den einzig vernünftigen und
seelisch erträglichen Abschluß dieses Völkermordens an»
p-boten. Sie aber wollten in ' ihrer unseligen Verblen¬
dung, in ihrer hochmütigen Herrschaft nichts von Ver¬
trägen . nichts vvn Verhandlungen wissen, im Gegenteil,
id: ganzes Sinnen und Trachten ist darauf gerichtet, auch
den Osten wieder mit frischen Blutströmen zu erfüllen,
nachdem dort kaum wieder einigermaßen Ruhe eingetreten
. ' So weiden sie eben b;e Folgen ihrer Unoeriöhulich-
O.t bis zum bitteren Ende nrchkosten müssen. Ans der
,' fe me, die sie sich selbst o* erlegt haben, wird nur das
> :\\\ che Schwert ihnen — der Welt Erlösung bringen,

““ fjET—

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Die neue Verordnung über die Kartoffelverforgung,
die jetzt vom Bundesrat im Entwurf angenommen worden
ist, soll die öffentliche Bewirtschaftung der Kartoffeln und
die übrigen im Zusammenhang mit der Versorgung
stehenden Fragen für das Wirtschaftsjahr 1918 regeln und
ist, wie wir hören, auf ungefähr denselben Grundlagen
aufgebaut, wie die sür das vergangene Jahr erlassene
Verordnung . Mast"ist dabei von der Ansicht ausgegangen,
daß sich die Kartoffelversorgung im letzten Erntejahr im
allgemeinen bewährt hat, so daß man glaubte,̂ von wesent¬
lichen Änderungen des Systems absehen zu können.

+ Die Ausgaben deutscher Kriegsgefangenen bei ihrer
Flucht , so verlangte eine Anregung des Reichstagsabg.
1>. Mumm , sollten zurückerstattet werden. Das Kriegs¬
ministerium teilt jetzt mit, daß tatsächlich wieder zum
militärischen Dienst herangezogenenPersonen des Soldaten¬
standes auf Antrag die ihnen durch die Flucht wirklich
entstandenen notwendigen Kosten ersetzt werden. Anträge
aus Erstattung von Fluchtkosten sind auf dem Dienstwege
bei dem Kriegsministerium einzureichen.

-I- Zu einem Pressevertreter äußerte sich der türkische
Finanzminister Dschavid Bei über den Zweck seiner
Reise nach Berlin , es solle zwischen Deutschland und der
Türkei das am 1. September 1918 ablausende finanzielle
Abkommen verlängert werden. Die letzte türkische Kriegs¬
anleihe habe nicht 14, sondern 15 Millionen Pfund erbracht
und alle Erwartungen weit übertroffen.

polen.
x Über eine Vcrschwörnng gegen den polnischen

Staatsrat berichten Lemberger und Krakauer Blätter.
Angezettelt sei sie von dem polnischen Parteiführer
Studnicki , bloßgestellt seien Fürst Radziwill und andere
bekannte polnische Persönlichkeiten. Die Mitglieder des
Regentschaftsrates, der Vorsitzende von Ostrowski, Erz¬
bischof Kakowski, sollten unter Androhung des Erschießens
zum Rücktritt gezwungen werden, während Fürst Lubo-
mirski durch mildere Mittel zur Abdankung gebracht
werden sollte. An ihre Stelle sollte eine den Zentral¬
mächten feindliche Regierung treten . Studnicki wollte den
Angehörigen des Regentschaftsrates Ingenieur Zbieranski
in die Verschwörung einbeziehen, der den Regentschaftsrat
aber von dem Plan in Kenntnis setzte.

Rußland.
X In einem Kampfcuifruf gegen die revolutions¬

feindliche Bewegung schreibt die „Jstwestija ", man habe
jetzt Fäden in der Hand, die von den früheren Verbündeten
Rußlands gesponnen wurden, um Rußland von neuem ins
Unglück des Krieges zu stürzen und damit die bürgerliche
kadettische Gegenrevolution herauszuführen . „Die Lage
der Ratsregirrung ", so heißt es, „ist ernst; sie fordert
deshalb alle ihr Ergebenen auf, mit allen Mitteln jede
bolschewikifeindliche Regung von einzelnen oder Gruppen
unschädlich zu machen" Die Londoner „Times " meldet
aus Moskau : Die Sowjet wählen in ganz Rußland
haben den Bolschewiki 92 °/» aller abgegebenen Stimmen
zugeführt.
Aus Zu- und Ausland.

Berlin , 3. Juli . Bei Beratung der Fragen der Heeres¬
und Marinebeamten forderte der Hauptausschuß des
Reichstages eine organische Reform der Heeres- und Marin »«
Verwaltung.

Berlin , 3. Juli . Der Bundesrat nahm den Entwutt
eines Gesetzes über die Änderung des Gesetzes über den Ab¬
satz von Kaliseifen und den Entwurf einer Verordnung über
die Kartoffelversorgung an.

Berlin , 3. Juli . Die Aufwandsgelder für den Präsi¬
denten des Reichstags betragen nach der Ergänzung des
Reichshaushaltsplans 1918 30000 Mark.

Detmold, 3. Juli . Fürst Leopold zu Lippe ist auf Ein«
ladung des Kaisers von Österreich nach Wien abgereist.

B e 1 1 i « , 4. Juli . Na« «ine» hie» au« Konftanii.
nopil eingelausenen Meldung »st « ein« Majepät der
Sultan gestern um 7 Uhr verschiede« .

Wien , 3. Juli . Der frühere Minister des Äußeren Graf
Czernin ist von Kaiser Karl in dreiviertelstündigerAudienz
empfangen worden.

Wien , 3. Juli . Reichskanzler Graf Hertling und
Staatssekretär v. Kühlmann  werden am ö. d. Mts . hier
erwartet.

Budapest, 3. Juli . Die ungarische Wahlreform  wird
noch diesen Monat im Abgeordnetenhauseerledigt werden.

Amsterdam, 3. Juli . Die Amtsdauer des britischen
Parlaments  soll bis zum 30. Januar verlängert werden.

Haag, 3. Juli . Ein Gesetz wird Präsident Wilson er¬
mächtigen, das Streikrecht aufzubeben.

Stockholm, 3. Jult . Bei den Wahlen  in Petersburg
trugen die Bolschewisten mü 308 gegen 36 Mandate anderer
Parteien einen großen Sieg davon.

Zürich, 3. Jult . Die „Züricher Morgenzeitung" meldet,
daß augenblicklich eine Massenverbreitung von Flugschriften
für den monarchischen Gedanken  in ganz Frantteich be¬
trieben wird. Herzog von Orleans soll nach diesen Schriften
zum König ausersehen sein.

Genf, 3. Juli . Die ftanzösische Presie der Rechten, be¬
sonders das „Echo de Paris ", verhäst stch dem in Paris
weilenden Kerenski  gegenüber sehr zurückhaltend. Die
Blätter erklären, Kerenski sei nichts weiter als ein estler
Phrchendreicher.

Haag , 3. Juli . Einer Reutermeldung zufolge ist der eng-
fische Lebensmittelkonirolleur Lord Rbondda.  über dessen
schivere Erkrankung kürzlich berichtet wurde, gestern ge¬
storben . _

KegierungSWechsel in Holland.
Eine Folge der englischen Machenschaften.

Haag , 3. Juli.
Das Ministerium Cori van der Linden hat sich ange-

fichts der politischen Lage in seiner Gesamtheit znm Rück¬
tritt entschlossen. Der Ausfall der heute stattfindenden
Wahlen soll nicht abgewartct werden.

Das Kabinett des Ministerpräsidenten Cort van der
Linden war eigentlich in einer ununterbrochenen Krise.
So war der Minister des Auswärtigen London, nach
seiner unglücklichen Behandlung des Schiffsraubs durch
England im Parlament das Ziel heftigster Angriffe ge¬
wesen. Der Landwirtschaftsminister Posthema stand in
einem unversöhnlichen Gegensatz zum Handelsminister
Treub. dessen politische Gesinnung schon daraus hervor¬
geht, daß er sich an die Spitze einer holländischen Ver¬
einigung stellte, die sich wirtschaftlich an England anlehnen
will . Der Einspruch Englands gegen den Geleitzug nach
Niederländisch-Jndien "führte schließlich zum Rückttitt des
Marineministers , des Konteradmirals Rambonnet.

Die Lösung der Krise.
Das Ministerium Cort van der Linden hatte sich dem

englischen Einspruch gegen den Geleitzug nach Indien
gefügt und veranlaßt , daß die auf einem der Dampfer be¬
findliche Sendung deutscher Farbstoffe wieder ausgeladen
wurde. Der Abfahrt des Geleitzuges stand nichts im
Wege. Innerhalb des Marineministeriums aber bestand
eine starke Meinungsoerschiedellheit hinsichtlich dieses neuen
Zugeständnisses an England . Aller Wahrscheinlichkeit »ach
wird nun Dr . Heemskerk,  Führer der Konservativen,
mit dem seit langem Verhandlungen schweben, auf der
Grundlage des Ergebnisses der Wahlen ein neues Kabinett
bilden. Im großen und ganzen dürften die Wahlen von
rund 100 Sitzen etwa die Hälfte den Katholiken und den
Konservativen, also den streng Neutralen , einbringen,
während sich in den Rest Sozialdemokraten und die vielev
liberalen Grüppchen zu teilen haben.

Deutscher Reichstag.
(182. Sitzung.) CB. Berlin.  3 . Juli.

Der heutige Tag gehörte zu einem großen Teil den
Rednern der Linken, die zuerst zu Worte kamen. Das mäßig
besetzte Haus folgte Herrn Scheidemanns Ausführungen über
die Fliegerangriffe noch mit Aufmerlsamkeit, Herr Ledebour
von den U. Soz. fand aber nur wenig Gehör. Die Sitzung
wurde mit einiger Verspätung eröffnet.

Am Tische des Bundesrats : v. Payer , v. Kühlmann.
v. Capelle,  W»illraf.

Nachträglich auf die Tagesordnung gesetzt wird eine Er¬
gänzung zum Haushaltsplan , in der dem ReichStagspräsi-
denten 30 000 Mark Aufwandsentschädigung  zugesprochen
werden.

Die Vorlage wird tu erster und zweiter Lesung ange¬
nommen.

Dritte Lesung deS Hanshaltöplans.
Abg. Schcidemann (Soz .): Es gibt kaum etwa? Abscheu¬

licheres als die Fliegerangriffe auf offene Städte außer-
balb der Kriegszone. Den feindlichen Fliegern ist die Zer¬
störung von Munitionslagern, die Beschädigung von Eisen¬
bahnknotenpunkten in unserem Lande nicht gelungen.
Ob es unseren Fliegern gelungen ist, erheblichen
militärischen Schaden anzurichten, weiß ich nicht. Aber ich
weiß, daß durch di, Fliegerangriffe schon viele Hundert un¬
schuldiger Frauen, Mädchen und Kinder getötet und ver¬
stümmelt worden sind. Bei uns wird die Berichterstattung
über Fliegerangriffe meistens unterdrückt. Was in Süd¬
deutschland fortwährend ermordet wird an Frauen und
Kindern, das erfahren Sie in Berlin nicht! (Hott , hört!)
5*n Mannheim fand erst am Sonnabend ein .Fliegerangriff



ffntt. Nur ' einem Hufarr ist es zu verdanken, van vie 'ktomncn
nicot auf einen Markt sielen und Hunderte von Frauen und
Kindern zerstückelten. Es ist richtig, daß die Engländer zuerst
den Krieg gegen Frauen und Kinder mit dem Versuche der
Ausbungernng begonnen haben. Trotzdem sollte die deutsche
Regierung die Initiative ergreifen und eine V-rständigung über
Fliegerangriffe versuchen. Wie cs möglich gewesen ist. -u
einer Vereinbarung über den Gefangenenaustausch zu komnien.
so muh es auch möglich sein, zu einer Verständigung zu ge¬
langen. Der Redner kommt dann auf die politisch-militärische
Lage zu sprechen und meint, daß wir vielleicht unfern Funden
den Frieden aufzwingen können, den Weltfrieden aber können
wir durch das Schivert nicht erreichen. Es gibt für uns nur
eme Forderung: Schluß mit dem Krieg! Schluß mit Ehren!Aber Schluß.

Abg. Ledebour 01. Soz .): Ich lehne es ab. gleich dem
Vorredner Rezepte vorzutragen, wie man besser hätte Welt¬
politik treiben müssen, als es unsere Regierung getan. Als
der Redner erklärt, er rufe das Volk zur Revolution auf. ent¬
steht ungeheurer Lärm im Hause. Redner erhält einen Ord¬
nungsruf.

Vizekanzlerv. Payer : Der Abg. Scheidemann hat, wenn
ich ihn recht verstanden habe, erklärt, daß seine Partei gegen
den Etat stimme. Diese Demonstration werden wir ertragen
müssen. Glauben Sie aber, daß Sie der Sache des Reiches,
des Volkes und des Reichstages damit einen Dienst erweisend
Auf die Friedensfrage laffe ich mich nicht ein. (Unruhe links.)
Nach den Erfahrungen, die wir immer wieder gemacht haben
und nachdem man im Auslande unsere Erklärungen nur
heuchlerisch und nicht ernstgemeint oder als eine Falle hin¬
gestellt hat. die wir den Völkern stellen, um sie zu einem
Frieden zu bringen, den sie sonst nicht schließen würden. Die
Formulierung unserer Friedensziele, die der Abg. Scheidemann
,um Schluß geäußert hat : Ein Schluß in Ehren ohne Beein¬
trächtigung Deutschlands, die können wir ohne weiteres
unterschreiben. Ich glaube, wir sind über diese Formulierung
schon binausgeganaen.(Hört,hörtl Bewegung im ganzen Hause.)

ch glaube, all. Äußerungen unsererseits sind jetzt umsonst.
Der Frieden wird erft in dem Augenblick kommen, wo der
Kriegswille und der Niederwerfungswille unserer Gegner ge¬
brochen sein wird. Alle Versuche, vorher zum Frieden zu
kommen, werden ergebnislos bleiben. Zu meinem Bedauern

der Abg. Scheidemann aber ein Bild von dem Ver-
ha .tnis zwischen Oberster Heeresleitung und Zivilleitung ge-
Nbeu, das nach meiner festen Überzeugung falsch ist.
(Widerspruch links.) Das bätte nicht in dieser Weise
hier ausgesprochen, werden sollen. (Große Unruhe links.)
Die Oberste Heeresleitung ist nicht über jede Kritik erhaben.
Wir sollten aber nie vergessen, was wir ihr schulden. Wer
es vergißt., verletzt das Gefühl der Mehrheit des Volkes. In
einem Kriege wird es immer Meinungsverschiedenheiten
zwischen Heeresleitung und ziviler Leitung geben. Es hat
daran in keinem Lande gefehlt, aber tei uns kann nicht die
Rede davon sein, daß die beiden Instanzen sich bekämpfen.
Beide sind vielmehr bemüht, alle Hindernisse aus dem Wege
m raumen und zusammenzuarbeiten. Wo ist bei uns die
Regierung . die vor der Heeresleitung kapituliert
W^ E? (Unruhe links.) Den freundlichen guten Rat des
ja 9' ^ Aldemann , die Regierung sollte sich zurückziehen, kanntw und tonnen die anderen Herren an meiner Seite nicht an¬
nehmen. Wrr sind nicht zu unserm Vergnügen hier, aber es
handelt sich nicht um unsere Person, sondern um das Vater-
laiid, und wir haben die Pssicht, auszuharren. Wir haben
noch einen werten Weg zu gehen, allein er wird zum Erfolge
'ui?r?5' üir dem Frieden der Verständigung, den wir alle
wünschen. (Lebh. Beifall rechts. Unruhe links.)
-> , .ss?.' ^ ^ Westarp (kons.): Die Sozialdemokraten haben

r'1 '5 - den Etat abzulehnen. Sie werden es aber vor der
Geschichte und vor dem Volke schwer verantworten können.
;v te ., >" kde des Abg. Scheidemann scheint eine Folge der
iunguen Rede des Staatssekretärs v. Kühlmann zu sein. Was
er über die Stimmung im Volke gesagt hat, ist zum minde-

9 m ^ ^ swrtrleben. Von Not und Knechtschaft kann nicht
me Rede sein. Wenn wirklich Not herrschen sollte, so wäre sie
darauf zuruckzuführen. daß bis jetzt nach dem Rezept der
Sozialdemokraten regiert worden ist. Sie waren es, die ge-
lagt haben, daß die Fliegerangriffe schlimmer seien als der
Aushungerungskrieg. Wäre es nach dem Willen Englands
gegangen, so wären Hunderttausende Frauen und Kinder
Hungers gestorben. Abg. Scheidemann sagte mit Recht, daß

1814 ohne Zeel in den Krieg gegangen sind, aber das deutsche
'" sssk bat inzwischen aus den Erfahrungen eine Lehre ge.wgkn,
uJa± • eiöemann hätte es auch tun sollen. Wenn wir diese Lehre
ffissü ziehen, dann erst werden wir den Krieg verloren haben.
Nicht die Politik der Sozialdemokraten ist es , die uns dem
Frieden naher gebracht bat , es sind vielmehr unsere mili-
taruchen Erfolge. Die Regierung darf nickt zum Voll-
ziebungsausschuß der Politik der Sozialdemokraten werden.
Wenn Scheldemanns Reden längst vergessen sein werden,
werden Hmdenburgs Taten noch forilcben. (Beifall rechts.)

. Aug- Dr . Thoma (natl.) : Was deutsch ist. muß deutsch
bleiben. Erst wenn England das zugesteht, werden wir dem
Frieden naher kommen.
. ^ Schcidei.mlin (Soz .): Wer verhindert die Auflösung
des Abgeordnetenhauses? Wer veranlaßt die Aufrechterhaltung
"es Belagerungszustandes? Wer hat die Rede Kühlmanns
zensiert? Das alles tat und tut die Oberste Heeresleitung.

einem Zusammenarbeiten der Obersten Heeresleitung und
der Neichsleitung sind auch wir einverstanden. Das darf aber
nicht so geschehen, daß der eine Teil nur tut. was der anderediktiert.

Lcdcbour (U. Soz.) betont gleichfalls, daß die
Oberite Heeresleitung sich in Fragen der inneren Politik ein-miiche.

Darauf wird die Generaldebatte geschloffen. In der
Spezialdebatte , in der der Etat des Reichskanzlers
genehmigt wird , wünscht Abg Dr. v. Laszewski (Pole)
bei der Neueinteilung Polens Berücksichtigungbesonderer
polnucher Wünsche.

Es folgt die Beratung des Etats des Auswärtigen
Mit der Spezialdebatte wird die Besprechung des

rumänischen Friedensvertrages verbunden. Abg. Frhr.
v. Richthofen (natl.) erstattet hierbei ein einstündiges Referat
über me Aus:chußverhandlungen.

Abg. Graf Praschma (Ztr .) : Wir sind im allgemeinen
mit dem Friedensvertrage einverstanden. Die ivirtichaftlichen
Vorteile sind nicht zu unterschätzen.

Weiterberatung morgen.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

l1S6. Sitzung .) u.  Berlin . 3. Juli.
Das Haus stand offenbar bereits unter dem Banne der

Vertagung, denn die Reiben der einzelnen Parteien wiesen
starke Lücken auf. Die Unruhe im Saale machte es schwer,
die Redner zu verstehen.

Am Ministertisch: Dr . Friedberg, Dr . Drews.
Eingegangen ist der Vertagungsantrag der Regierung

vom 2. Juli bis 20. September.
Dir KricgSschäden in Ostpreußen.

m r Beratung steht eine Nachtragsüenkschristüber die
Beseitigung dieser Kriegsschäden. Abg. o. Plehwe (kons.): .
Aus den Ruinen blüht neues Leben. Ostpreußen hat seinen
®,a:F lur dre Hilfe der Großstädte auch in diesem Jahre
wieder durch Aufnahme von Grobstadtkindern bezeugt. Die

>eicktellungsausschuffearbeiten noch immer ungiauonm
% m e-nrn. .f° weitergeht, dauert das Verfahren

0 >whre. Vielfach wird noch sehr kleinlich vorgegangen. Der
Redner fordert bessere. Kohlenversorgungfür den Osten.
.. .. Mg . Gram (Zentr.) bleibt auf der Tribüne unver¬ständlich.
„ n«9r £ ? rnf*Dro(Av .>: Vorläufig sind Sachschäden in Höhe
Di,a ™ m 1-«I0nen  Mark festgestellt worden. Dazu kommen
noch 500 Millionen weitere Schäden. Uber 600 Millionen
s *tA 9eToan  Ler  Baugeldern ansgezahlt. Wenn wir einen
centicken Landarbeitcrstand in Ostpreußen erhallen wollen,
muß dafür gesorgt werden, daß die Landarbeiter ordentliche
erhalten*̂ "' D0̂ e Gleichberechtigung und Entwicklungsfreiheit
™..^ 9'JM .): Aus wirtschaftlichen Gründen
mutz der Wiederaufbau Ostpreußens so rasch wie möglich er¬folgen.

> Minister des Innern Dr . Drews : Vieles von dem. was
ff? Eistet worden ist. ist auf die Mitwirkung der osipreußischen
Bevölkerung und auf die Mitwirkung des Landtags znrück-
zufuhren. Von Wert war auch, daß der Haupmus chuß die
Dinge an Ort und Stelle besichtigte, und seinen Wunsch, das
Ende August zu wiederholen. . wird die Staatsregierung lehrgern erfüllen.

Das Haus beschäftigt sich dann mit einein 'Antrag oes
Zenirumsabgeordneten Dr. Heß , wonach für abgelieferte
Männerkleider angemessene Preise gezahlt, kinderreiche Fa¬
milien von der Kleiderabgabe befreit und auch anderen Schichten
der Bevölkerung als nur den Arbeitern billige Kleider zur
Verfügung gestellt werden sollen.

Auf die Einzelausführungen des Abg. Dr . Heß erwidert
ein Vertreter der Reichsbekleidungsstelle. daß eine Beschlag¬
nahme der Privaibekleckung von der Reichsbekleidungsstelle
selbst niemals ins Auge gefaßt worden sei. Alle Angaben
dieser Art beruhten aus unrichtigen Pressemeldungen.

Fnederisktänge.
Vermittlungsversuch König Alfons?

- Bern , 3. Juki.
Schweizer Zeitungen bringen seit einiger Zeit Mel¬

dungen über angebliche Friedensoerhandlungen . So hatte
die . Neue Zürcher Zeitung " von hochpolitischen Verhand¬
lungen gesprochen. Jetzt wird aus Paris gemeldet:

Hier geht seit einigen Tagen das Gerücht um, König
Alfons befinde fich tu der französischen Hauptstadt, um
die Friedcnsbedtnguiigcnzu besprechen. Deshalb habe
die Beschießung durch die weittragenden deutschen Ge¬
schütze auSgesctzt. Auch ernste Zeitungen, wie „Journal ",
haben von dem Gerücht Notiz genommen.

Die Basler „Nativnalzeitimg " verzeichnet das Gerücht,
datz hochgestellte deutsche und englische Fürstlichkeiten in
der Schweiz eingerroffen seien, um in der Friedensfrage
Fühlung zu nehmen. Diese hochgestellten Fürstlichkeiten
hätten mit kleinem Gefolge Basel berührt . Fest stehe, daß
unter dem Namen eines hervorragenden englischen Diplo¬
maten ein Vertreter der englischen Politik in Basel an¬
wesend war , um seinen heimbeförderten Landsleuten einen
Besuch abzustatten. — Man wird alle diese Gerüchte mit
Vorsicht aufnehmen müssen.

Ein Friedensschritt des Papstes 's
Das . Neue Wiener Abendblatt " bestätigt in einer

Information von „hervorragender katholischer Seite ", daß
mit einer neuen päpstlichen Friedeusoermittlung zu rechnest
sei. Auch in Frankreich liegen einwandfreie Meldungen
vor, daß man sich mit dem Gedanken einer päpstlichen
Friedensoermittlung zu beschäftigen beginnt. Auf der
Münchener Nuntiatur wird dagegen erklärt, es liege
bisher keinerlei Meldung über einen neuen Friedensschritt
des Papstes vor.

Neutrale Bemühungen.
_ Die dänischen Sozialisten haben die französischen
Sozialdemokraten und die englische Arbeiterpartei zu
einer Konferenz über die Friedensfragen nach Kopenhagen
eingeladen. ^ Der englische Arbeiterführer Ben Turner
sogt, die Kündigung des Burgfriedens durch die Arbeiter¬
partei sei „ein kräftiges Streben nach Frieden ". Die
Gruppen des niederländischen Anti -Oorlograd und die
Abteilung des Vredo Doorrecht werden am l August eine
allgemeine Propaganda für den Frieden in ganz Holland
veranstalten.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 4 Juli (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeiesgruppe Kronprinz Rnppecht Die Gefechtstätig¬

keit lebte am Abend tu einzelnen Abschnitten auf . Seit
f ühem Morgen starkes Feuer des Feindes beiderseit
der Somme . Hier haben sich Jnfanteriekämpfe entwickelt.

HrereSgnippe Deutscher Kronprinz. Heftige Teilangriffe
der Franzosen nördlich der Aisne . O 'ftlich von Moulin-
sous -Tonvent wurde der Feind im Gegenstoß in unfern
oordern Kampsiinien abgewiesen. Im übrigen brachen
seine Angriffe vor ilnsern Hindernissen zusammen . Er¬
neute Vorstöße des Gegners westlich von Ehateau -Thierty
scheiterten.

Heeresgruppen Gallwiy und Herzog Albrecht ZEin
stärkerer Vorstoß des Feindes auf dem östlichen Mias-
user wurde abgewiesen. Im Sundgau ntachten wir
bei erfolgreicher Unternehmung Gefangene.

Leutnant Udet errang seinen 40., Leutnant Rumey
seinen 29. und R0. Lnftsieg.

Der Erste Generalqiiartiermeister : Ludendorff.
*

Abwehr starker italienischer Angriffe.
Wien. 3. Juli . Der heutige Heeresbericht meldet:

Gesteri, am frühen Morgen setzte an der ganzen Piabcfront
pvn Suscgana abwärts heftiges italienisches Geschützsencr
ein, das fich südlich von San Dona in mehrereu Abschnitten
bis zum Troiumeiseiier steigerte. Einige Stunden später
ging im PiavemündungSgebtet die feindliche Infanterie
zum Angriff über. In erhtrierien. den ganzen Tag über
währenden Känipfen vermochte der Gegner» abgesehen von
kleinem Nanmgewinn bet Chiesannova, hierbei keinen
Erfolg zu erringen. Auch iein Versuch, am Südfiügel, bei
Nevedoli, unter dem Schutze feindlicher Tccstreitkräfte
Infanterie ans Land zu bringen, scheiterte in unserem >
Feuer. Ein italienischer Übergangs versuch bei Zcusou !
wurde vereitelt.

Der Krieg zur See.
UBoot -Erfolge im Mittelmeer.

Berlin , ss q-
Amtlich wird gemeldet: Im Mittelmrrr

unsere U-Boote 4 Dampfer von rund lüHiHt
14 500 Tonnen versenkt.

Berlin, 3. Juli. Amtlich wird gemeldet: J,n
gebiet um England wurde:: durch unsere U-Booic u
Br.-Neg.-To. versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Mari «,.• „ *
Die Versenkung des „Llandovery Castle«.

Reuter verbreitet über die Vernichtung des H
schiffes . Llandovery Castle" einen Bericht, wonach
Schiff von einem U-Boot torpediert worden sei. ^
Kapitän beii Führer des Hospitalschiffes eingehend
nommen und dann freigelassen habe. Auch wird wjx
die Behauptung aufgestellt, das U-Boot habe auf die'
der Schiffbrüchigen geschossen.

Demgegenüber wird von deutscher Seite darauf
wiese», daß diese letztere Bebauptuug eine bewußte
wabrheit ist, und im übrigen der Bericht des beutj
U-Boot-Koinmaudanten abgcwartet werden muß.

Gefecht in der Adria.
Wie aus einem Bericht des österreichisch-ungaris

Flvttcukonimandos beroorgeht, kam es in der Nordadr
zu emem lebhaften Feuergefecht einer kleinen österreichis^
Torpedoabteilung mit stark überlegenen italienischen Sj?
kräften. Ein großer feindlicher Zerstörer wurde
Brand geschossen , ein zweiter wurde schwer beschä
Die österreichisch-ungarischen Einheiten erlitten nur b
lose Beschädigungen und hatten nur einige Leichwerle

Der Kühlmann -Prozeß.
Berlin . 3. Juli!

Mit Spannung erwartet man den für morgenf
gesetzten Beginn des Prozesses gegen den Redakteur
.Deutschen Zeitung ", Dr . Lohmann, und den Redakt
der ^. Alldeutschen Blätter ", Dr . Dunckl. Karten f
Zuhörerraum sind nicht ausgegeben worden. Die An^
Hai folgende Vorgeschichte : Der Vorsitzende des /
deutschen Verbandes ". Justizrat Claß in Mainz , hatte~
in einer Verbandsversammlung dahin geäußert, daß'
unseren wichtigsten Ämtern einige Persönlichkeiten sä
die in sittlicher Beziehung und ,m bezug auf ihr
autwortlichkeitsgesühl den Ansprüchen nicht genügten,
man an politische Führer stellen müsse. Im AnsM
daran veröffentlicht? die . Deutsche Zeitung " einen Artik
der direkt den Staatssekretär Dr . o. Kühlmann
eine solche Persönlichkeit dezeichnete und ihm
Vorwurf machte, daß er unter besonders
schiverenden Umständen die Würde des Deutschen Reicks
den deutschen Namen im Auslände durch sein Verhalt
herabgesetzt habe. In einem zweiten Artikel der DeutÄ
Zeitung wurden die Anschuldigungen gegen Herrri o.
mann unterstrichen und ergänzt , auf angebliches „M,
ausleben " des Staatssekretärs während seines Aufentha
in Bukarest angespielt und daraus der Schluß gezag
daß Herr v. Kühlmann sich durch dieses Verhalten als
tauglich zum Amte des Staatssekretärs erwiesen habe.
Dasselbe Thema mit derselben Schlußfolgerung wur
dann noch in einem Artikel der Alldeutschen Blätter '
handelt.

Die Angeklagten wollen für die Stichhaltigkeit i
Behauptungen den Beweis der Wahrheit antreien.
werden etwa 20 Zeugen — unter ihnen Staatffekr
v. Kühlmann — vernommen werden. Man rechnet
einer dreitägigen Dauer des Prozesses.

Payer als Zenge im Kiihlmannvrozeß.
Berlin , 3. Juli . Wie von zuverlässigerSeite oerla'

wird in dem morgen beginnenden Kühlmannprozeß
Vizekanzler v. Payer als Zeuge  vorgeloden werden.

Für dir Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

ButterveNkauf ^
am Samstag, den6. Juli, bei Kaufniann Otto Schultz
1- 3 Uhr nachm an Jnhader der Fettkarte mit Nr. 1—tst
s ? " " " » " " ” n l" -”?!? :
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Im Anschluß an die freiwillige Versteigetung bei
Latsch «m Samstag , den 6 7 'abends , kommt auch

frühere Wilhelmi 'sche Scheune
öffentlich meistbietend zum Verkauf.

Berthold Geewald, HachenbE
Montag den 8. Juli habe ich in äT

Stallungen einen Transport

große mul kleine Scftwel
in großer Auswahl zum Barkauf.

Heinrich Lindlar, Hachen
Mehrere Wagen

Brennholz
ab Fabrik od r durch unser
Fuhrwerk lieferbar , haben
abzugeben

Bock- & Co.

beiRölfirnissrfafc
per Lller 7.— und 8.— M

wieder eingetroffen
K. Bisbad), Hachenburg.

BrancS tüchtiges
JVädch
für gesucht.

besitze, Emil
Grenrh««s

Eine SenduN

Mgl
eingetroffen.

Karl Hinter, iiä
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